All 


45· 6. 
2 Jahrgang. 


Die ene 
(Fortſetzung.) 


„Hol' Waſſer!“ befahl fie mit heller und dunner Stimme; 
es iſt eigentlich der Kati ihre Arbeit, aber fie wird auf Deiner 
Kammer beſchäftigt fein.” nn Ich that wie fie geboten. „So,“ 
ſprach ſie mit verdrießlichem Geſicht, „nun komm mit in den 
Holzſchuppen, es mangelt des kleinen Holzes in der Küche.“ 
Sie trippelte voran, ich ihr nach, wobei ich einen bekümmerten 
Blick auf meinen Einſegnungs⸗Rock warf, da ich nicht einmal 
Zeit hatte, denſelben gegen mein wollenes Jäͤckchen zu vertau⸗ 
ſchen. Mittags bei Tiſche wurde mir meine Stelle ſtehend 
angewieſen und zwar zunächſt der alten Marthe, um ihr das 
Eine oder das Andere aus der Hand zu nehmen. Der Mei⸗ 
ſter ſprach laut das Gebet, welches die Haushälterin mit ſchein⸗ 
heiliger Miene nachbetete. Katti hatte ihren Platz in der Küche, 
voch war fie noch beſſer daran als ich, denn mir, der raſch 
und mit gutem Appetit aß, wurde jeder Biſſen von Seiten der 
Ausgeberin mit neipifchen Blicken in den Mund gezählt. Nach 
dem üblichen Wunſche einer geſegneten Mahlzeit gingen vie 
Geſellen in die Werkſtatt, der Meiſter ſtopfte ſein Pfeiſchen, und 
aus dieſer die blauen Wolken ziehend, fiel er in den weichen 

Sorgenſtuhl, der in der Ecke bei dem warmen Ofen ſtand. 


ches 


gemeiner 


8 Dberſchleſſcher Anzeiger. 


Jetzt durfte ich mich umkleiden, um dann ebenfalls in die Werk⸗ 


ſtatt zu gehen. Dort hieß mich Einer dies, der andere das 
thun, ich unterlag faſt beim Treten des Blaſebalgs am glühen⸗ 
den Feuer. Drei Tage ſpäter kam Johaunes zu uns, und jo 
halte das Schickſal auf eine wunderbare Art drei vaterloſe Wai⸗ 
ſen wieder zuſammen unter das Dach eines Lehr⸗ und Brodherrn 
geführt. 

Hier war es nun Johannes, der über mich den Sieg da⸗ 
von trug; an Körperbau viel größer und kräftiger als ich, ging 
ihm die ſchwere Arbeit bei weitem leichter von Händen als mir, 
der ich überdem im Innerſten meiner Seele den größten Wider⸗ 
willen gegen dieſe Hanothierung fühlte. Noch immer waren 
Robinſon Cruſoe und feine Erlebniſſe mein ſtilles Ideal. Mit 
Katti's Vorwiſſen wurden die Pfennige vom Frühſtück erſpartz 
waren dieſe bis zum Groſchen gewachſen, lieh ich mir des Sonn⸗ 
tags ein Buch aus der Leihbibliothek; daß es eine Reiſebeſchrei⸗ 
bung ſein mußte, verſteht ſich von ſelbſt. Mit dieſem ſetzte ich 
mich dann an's Dachfenſter meiner Bodenkammer, und den Blick 
von Zeit zu Zeit nach den blauen Wolken richtend, beneidete 
ich die Vögel, die leicht und glücklich in weiten Kreiſen dahin 
zogen; eine unendliche Sehnſucht erfaßte mich, ich bereitete die 
Arme aus, rief ihnen meine Wünſche, meine Klagen nach, bis 
ein Strom von Thränen das ſchwere Herz erleichterte. Des 
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Sonntags, wo ich ausgehen durfte, wandelte ich die Anden 


Ufer der Aller entlang und ſah mit wehmüthiger Freude. dem 
Treiben der Schiffsleue zu. Einer davon war mir bekannt, er e 
hatte vieſen Dienſt⸗ um nicht brodlos zu ſein, bis zum Früh⸗ 
jahr angenommen, wo er alsdann nach Hamburg wollte, um 
bei der wieder freigewordenen Schiffahrt mit einem Seeſchiſſe 
nach Amerika zu gehen. Wie glücklich war das dos von Tom 
Sanders gegen das. mernige wie glücklich ich, wenn er mir von 
jenen Gegenden erzählte, wo es nach meiner Einbildung Dia⸗ 
manten vom Himmel regnete und die Goldklumpen ſtatt den 
Wurzeln an den Bäumen der Urwälder in der Erde wucherten! 
Aber fo uns ſelbſt ein Raͤthſel iſt das jugendliche Herz bei dem 
erſten Empfinden ſeiner Liebe, daß in allen dieſen ſeligen Träu⸗ 
mereten Katti mir ganz unbewußt eine Hauptrolle ſpielte; denn 
ihr, der Geſpielin meiner glücklichen Kindheit, brachte ich Gold 
und Edelſteine; mit ihr wandelte ich an ven Ufern des Dela⸗ 
warez dann vergaß ich Thomas, ja ſelbſt feine Beſchreibung, fo 
wie Meifter Vöcker und das Bambusrohr, welches zu Zeiten 
nicht müßig in der Ecke der Wohnſtube ſtand. Ich war jo ders 
tieft in den Bau meiner Luftſchlöſſer, daß ich es nicht bemerkte, 
wie die Sonne unterging, bis Sanders den letzten Tropfen aus 
dem Grog⸗Glaſe geleert hatte und aufrecht in der Kajüte vor 
mir ſtand: denn es war Winter und mein Freund hatte mir 
erlaubt, ihn auf dem Schiffe zu beſuchen, da der Herr deſſelben 
in der Regel den Nochmittag in einer Taverne zubrachte. 


„Vernſtein,“ jo nannte er mich ſtatt Bemhard, „Bernſtein, 
mein Junge, auf, lichte vie Anker und ſlich in See, eh' der 
Wind contrair wird. Biſt n' guter Junge, und Dein Tabak 
iſt auch gut, 'n gutes Priemchen das!“ — und ſchneller flog 
die aus Tabak geformte Kugel von einem Mundwinkel zum aus 
dern. „Aber was, mein Junge, mein Geſpinnſt iſt abgewickelt, 
und kehrſt Du nicht in Deine Hängematte zurück, wenn es heißt; 
Aue Mann unter Deck,“ ſo, Junge, hüte Dich vor der erſten 
Bekanntſchaft mit der Neunſchwuͤnzigen.“ Tom Sanders ſchüt⸗ 
telte mich an den Bänkım: erwacht war ich aus allen meinen 
Himmeln; ich trat auf das ſchwankende Brett, warf einen Blick 
auf Tom's glückliches Aſyl und ſchlich dann betrübt der Stadt 
zu. Nicht das Gezwitſcher luſtiger Vögel eines undurchdring⸗ 
lichen Waldes begrüßte den freien Menſchen unter einem ſich 
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fühlenden Wolke; nein, ach nein, denn was mich in der Regel 
empfing, wat Marthe's keifende und ſchende Stimm, die mich 
einen faulen Jungen ſchalt, e kuf hatte, wur nicht 
zur Arbeit. Vorwärts trieb ſi mich nach ver Himerſtube, die 
finfter und unfreundlich ausſah, wie ſie ſelbſt. Hier fand ich 
Katti und Johannes beim Gemüſe-Reinigen für den andern Tag 
beſchaftigt. Als ich eintrat, verbargen ſie mühſam ihr Lachen, 
ein Lachen, welches mir durch die Seele ſchnitt, weil ich mir 
einbilvete, es geſchehe auf meine Koſten, und mit unterdrückten 
Thränen verzehrte ich mein ſpärliches Vutterbrod. Wie nun die 
alte Marthe fort war, kam Katti mit freundlicher Miene auf 
mich zu: „Dort in der Ofenröͤhre habe ich Dir Kaffee hinge⸗ 
ſetzt. Jungfer Marthe hat mir ihn für Dich gegeben, doch be⸗ 
danke Dich nicht bei ihr, ſie hat ſo was nicht gern.“ — Ach! 
ich ahnte es nicht, daß die Gute ſich den Kaffee entzogen, um 
ihn mir zu geben. Grämlich wies ich ihre Freundlichkeit zurück; 
ſie, um die ich alle Schätze der Welt gegeben, ſie verſpottete 
mich, ſie und der alberne Junge, der in der Schule ſo weit 
hinter mir zurück blieb. Ich geſellte mich zwar, weil ich mußte, 
ihrer Beſchäftigung zu, aber mit Düftrem, unheimlichem Sinne; 
nichts half es der Katti, daß fie mit bittendem Blick mich an⸗ 
ſah, ja mir ſogar das Gemüſe auf den Schooß legte, um mir 
das Bücken zu erſparen; ich blieb feſt und unerbittlich, bis auch 
ſie erſt traurig dann immer eanfter wurdt. 5. 


So oder ähnlich verfloß ein Tag nach dem andern; ich 
war nun zwei Jahre beim Meiſter Böcker und immer mehrt 
beugte mich das Gefühl des Unglücks darnieder. Seit ich mit 
Tom Sanders umging, waren die erſparten Pfennige nicht mehr 
nach der Leihbibliothek gewandert, ich kaufte vielmehr Tabak 
dafür, den ich dem Tom gab. Die Zeit kam auch immer nä⸗ 
her, wo wir uns trennen mußten, denn Ende Februars ging 
das Schiff nach Hamburg und muthmaßlich Tom mit demſel⸗ 
ben in die See, den ich ſo lieb hatte, der mir ſo ſchöne Ges 
ſchichten erzaͤhlte, der mein einziger Freund war. In ſtummer 


Verzweiflung ſchlich ich umher; hätte ich nur Geld, ein weniges 


Geld, fo nahme mich der Schiffsherr mit nach Hamburg, und 
dort mit Tom würde es ein Leichtes fein — meinte ich — auf ein 
großes Schiff als Kaaks⸗Maats ein Unterkommen zu finden. 

Man steht, meine Anſprüche waren ſehr beſcheiden, und ein? 
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mal in Amerika angelangt, wollte ich ſchon eine Stelle finden. 
War ich doch laut den in Händen habenden Schul ⸗Zeugniſſen 
im Schreiben und Rechnen ſehr geübt. Aber am Ambos? — 


was nützten mir da die Kenntniſſe? da galt die Kraft der Aru 3 


mehr, die leicht den ſchweren Hammer führten. Hier war Jo⸗ 
bannes ganz an ſeinem Platze, er, immer freundlich und dienſt⸗ 
fertig gegen Jeden, ward bald der Liebling aller; ihm wurde 
reichliches Lob bei den Vorgeſetzten des Waiſenhauſes, wenn 
ſolche kamen, ſich zu erkundigen; um mich kümmerte ſich Nie⸗ 
mand, als die Geſellen, wenn ſie in Abweſenheit des Meiſters 
ihren. Spott mit mir trieben, und dennoch war ich um kein 
Haar ſchlechter als Johannes, nur durch ein verfehltes Leben 
ſtiller und trauriger als er, der den Kopf voller Schnurren und 
Späße hatte, ſonſt aber ein ganz guter Junge war. — Vor 
Allem ſuchte er der alten Marthe manchen Poſſen zu ſpielen, 
wobei er geschickt den Schein von ſich zu entfernen wußte. So 
war es auch an einem Sonnabend; die Geſellen hatten. bereits 
Feierabend gemacht, vorn in der Wohuſtube ſaß der Meiſter 
und ſah die Rechnungen durch, Marthe war in demſelben Zim⸗ 
mer und las emſig das Sonntags ⸗ Evangelium, worin freilich 


nichts ſtand, was ihr liebloſes und hartes Benehmen gegen uns 
gerechtfertigt hatte. Johannes und ich räumten die Werkſtatt 


auf, wobei ich oft einen Blick durch das Fenſter in die Küche 
warf; wo Katti das Zinn und Kupfer ſcheuerte. Die Arbeit 
hatte die, „font bleichen Wangen des Maͤdchens geröthet und 
dieſe feine Rothe ſtand dem jugendlichen Geſicht ſehr gut, das 
lane Auge ſtrahlte vor Freude, über den Glanz des Metalls, 
den ihre fleißigen Hände ihm gegeben; die vollen weißen Arme, 
bis 2 den Ellenbogen blos, Hätten jedem Maler zum Modell 
dienen koͤnnen, und ihre klare Silberſtimme ſang leiſe ein ein⸗ 
— — ni jo des Tages Mühſeligkeiten erleichterud. 
1 (Sortfegung folgt.) 


Lokales. 
Kirchen⸗ Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katpoliſche Pfarrgemeinde. 


TCodeskälle: 


Ra: mi beende Joſeph Janke, an Lungenſchwind⸗ 


Am 10. Alfred Emanuel, S. der unvereh. Babette Wirbitzki, 
an Krämpfen, 141 T7. 


Am 14. Schneidergeſelle Julius Teſſarz, an Lungenſchwindſucht, 
22 J. 

Am 14. ein todtgebornes Mädchen des Schnedbers J. Teſſarz. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Trauungen: 

Den 24. Mai der Königl. Lieutenant im 23. Infanterle-Regm. 
Ludw. Heinr. Ferd. v. Frankenberg zu Glatz mit Jungfrau 
Wilh. Joh. Charl. Sack, T. des Königl. O. L. G. Chef⸗ 


dent Sack. 
Bei Todeskälle: 


Den 23. Mai der Webermeiſter Paul Petraſch, an Alterſchwä⸗ 
che, 86 J. 11 M. 

Den 26. der Königl. O. L. G. Kanzlei⸗Inſpektor Hofrath Carl 
Goul. Gläser, an Alterſchwäche, 72 J. 9 M. 2 . 

Bei der Juden⸗Gemeinde. 
Geburten: 
Am 1. Mai dem Tuchkaufmann Abraham Grunwald e. 32 
a. 

ws - Crauungen: 

Am 16. Mai der Kaufmann Eduard Stünkel aus Liegnitz mit 
Igft. Sophie Traube, zweit. Tocht. d. e Bil: 
helm Traube. 

Am 25. der Synagogendiener Jacob Samuel Landsberger mit 
Igkr. Magdalena Krebs, T. des zu Chorzow Kr. Beuthen 
verſtotb. Joſeph Krebs. 


Polizeiliche Nachrichten. 
Zu dem am 25. d. M. hier abgehaltenen Wolle⸗ Martte 
wurden aufgefahren 
an einſchüriger Wolle 320 & 88 & 
und an zweiſchüriger Wolle 10 & 


zuſammen daher 330 ( 88 ®. 
hiervon find à 40, 60 bis 78 Rtlr. 313 ( 88 fe 12 
worden, mithin blieben nur 17 C unverkauft. 
Eine feingearbeitete goldne Halskette, woran zwei Taub⸗ 
chen ein Paar Kranzchen von Granaten und Perlen halten, an 
welchen letztern ein Herz befeſtiget iſt, wurde gefunden und kann 


— nee 


gegen Berichtigung des geſetzlichen Finderlohnes von der * 


thümerin in hieſigem Polizei ⸗ Amte abgeholt werden. 


Markt Preis der Stadt Ratibor: 
vom 27. Mai 1847. 


der Preuß. Scheffel a rtlr. 1a fgr. bis a relr. 
en: e Scheel 2 25 15 


Weizen: 


15 
N09 for. 105 


A bis a v£le. 7 fgr. 


serie: der Preuß. . 20 gr. / pf. bis 11 


bſen: der Preuß. Scheffel a rtlr. 16 ſgr.⸗ pf. bis artlr.⸗ gr. 
garen: der Preuß. Scheffel 2175 5 12 ſgr. ; pi bis 1 al. 15 for 18 
troh: das Schock artlr. 25 für. bis a r n 
eu: der Centuer ı rtlr, bis 1 ftir. 6 108 
utter; das Quart 13 bis 13 fgr. 
Eier: 6 bis 7 für 1 for. 


Verlag und Redaction vou F. Hirt. 
Druck von Bögner's Erben, 


— 


"Allgemeiner Shyatgen |” a 


Für das Lutter Denkmal in Möh ra 


find außer den angezeigten Urtlr. 21 jgr. 
eingegangen: 6) von Hr. K. 10 fgr. 7) 
von Hr. Th. 2 ſgr. 6 pf. 8) von meh⸗ 
reren Gymnaſiaſten 18 ſgr. 9) von Hr. 
Sch. 5 ſgr. 10) von Hr. Sch. 10 fgr., 
in Summa: 3 rtlr. 6 ſgr. 6 pf. Ich 
bitte um fernere Beiträge. 5 

5 Redlich. 


Bekanntmachung. 

Ein blautuchener Manns⸗Rock iſt als 
geſtohlen in Beſchlag genommen worden. 
Wir erſuchen den Eigenthümer, ſich bei 
uns zu ſeiner Vernehmung binnen 4 Wo⸗ 
chen zu melden. ud 

Schloß Ratibor den 25. Mai 1847. 
Hege Ratiborſches Gerichtsamt der 

ter Binkowitz und Altendorf. 


Gaſthausverpachtung. 


Roſenberg den 21. Mai 1847. Fürſt⸗ 
lich Hohenloheſches Gerichtsamt der Herr— 
ſchaft Groß⸗Laſſowitz. Das zu Sauſen⸗ 
berg Roſenberger Kreiſes, dem Hauptort 
der Herrſchaft Groß⸗Laſſowitz und dem Sitz 
der Fürſtlichen Hütten- und Forſtadmini⸗ 
ſtration belegene maſſive Gaſthaus und 
Kaufmannslokal, der Fürſtlichen Gats⸗ 
herrſchaft gehörig, ſoll auf drei Jahre 
von Michaeli 1847 bis dahin 1850 an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet 
werden. Hierzu iſt Termin auf den ID. 
Juni d. J. Nachmittags 2 
Uhr in Sanfenberg angeſetzt, wo⸗ 
zu gewerbsberechtigte, wohlberufene, kau⸗ 


tionsfähige Pächter‘ eingeladen werden. 


Die Wahl des Pächters bleibt der vers 
pachtenden Fürſtlichen Gutsherrſchaft vor⸗ 
behalten, mit welchem ſofort abgeſchloſſen 
werden wird. Die Bedingungen ſind in 
hieſiger Kanzlei und in der Pürftlichen 
Hüttenamts = Kanzlei zu Sauſenberg an 
Wochentagen einzuſehen. 


j — —— — 
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iſt der Mittelſtock und andere kleinere 
Wohnungen, welche Herr K. Lewy als 
Fabriklokale inne hat, von Michaeli d. J. 


zu vermiethen. 2 
Przibilla. 


2 _ 


Bere 


n 
1997 j 


In Js 38 des Oberſchlſ. Anzeigers iſt in dem Rennbexricht die Stute Counteß, 
vom Voltaire und der Tarquinia, im 4. Rennen, als Siegerin bezeichnet und gleich⸗ 
zeitig hinzugefügt: daß ſolche Eigenthum Sr. Durchlaucht des Herrn Herzogs von 
Ratibor wäre; Letzteres iſt ein Irrthum; die Stute iſt von Geburt bis heute Eigen⸗ 


thum meines Herrn, des Reichsgrafen Amand v. Gaſchin, iſt unter deſſen Farben im 
beſagten Rennen gelaufen und wurde von mir in Krawarn trainirt. Br 


Poln. Crawarn den 13. Mai 


1847. 


Chilcot, 


Traineur. 


1847 


Mans - Banane: 
Selter⸗Brunnen, 
Kiſſinger Ragozzi⸗Brunnen, 
Marienbader Kreuzbrunn, 
Pillnaer Bitterwaſſer, 
Cudowa⸗Brunnen, 
Ober⸗Salzbrunn, 
Karlsbrunn und 
Möltſcher Sauerbrunn, 
empfing und offerirt 
Ignatz Guttmann. 
Ratibor. 


Bekanntmachung. 

Montag den 31. d. Mts. von Vor⸗ 
mittag 10 Uhr ab und Nachmittag 2 
Uhr werde ich im hieſigen Königlichen 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Lokale 

verſchiedenes Mobiliar, männliche und 

weibliche Kleidungsſtücke, Betten, Lein⸗ 
wand, polniſche Gebetbücher und Bil⸗ 

der ꝛc. 22 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 


Zahlung verkaufen, wozu ich Kaufluſtige 


einlade. 0 
Ratibor den 27. Mai 1847. 


Pohl, Exekutor. 


2 gun, 
Leopold Ring. 
Hansverkauf. 


22 mus nd. Waldwoll - Stepp- 
decke empjechll 72 


Uuswall 


Das Haus NE 74 auf der Langen⸗ 
Straße hierſelbſt ſteht aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Nähere bei der Ei⸗ 


genthümerin 
verw. Dr. Albrecht. 


Zwei Gebett Vetten find billigſt zu ver⸗ 
miethen. Wo? ſagt die Expedition d. Bl. 


Auf der Langengaſſe Haus⸗ Jg 79 iſt 
der Oberſtock, beſtehend aus drei kleinen 
und einer großen Stube, nebſt Keller, Bos 
den und Holzgelaß für einen ſehr billi⸗ 
gen Preis von Johanni ab zu vermiethen, 
auch iſt eine große Stube vorn heraus 
gleich zu beziehen. . 
Ratibor den 25. Mal 1847. 

C. Quaſchinsky. 


Sechs Eſelhengſte und ſechs Eſelſtuten 
ſtehen zum Verkauf. Wo? ſagt die Er⸗ 
pedition d. Bl. 


— 


Sonntag am 30. Mai 
Fyysset 


im Weidemannſchen Garten. 
Anfang 4 Uhr. 


ä —ů —— —— — ü—S—ä—— B . . — — —— — 
Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſe rate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal ver 
Hirtſchen Buchhandung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


